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Erwartungen

Afrı ist melstens 1U gut für schlechte Nachrichten, se1 6S 1Im polıtischen oder
ökonomischen Bereich Entsprechend sıeht das Bıld dqus, das die en VODLN schwar-
ZCH Kontinent zeichnen: Hunger, Not, Rückständigkeit, Naturkatastrophen, Instabilıtät,
Fanatiısmus und Fatalısmus, Mißwirtschaft und Korruption. Posıtives hest und hört MNan

über dıe christlichen rchen in diesem Teıil der Welt Die etwa 90 Miıllionen Katholi1-
ken ikas machen ZWaäal 101008 13 Prozent der Bevölkerung Aus, tellen aber eiıne in den
melisten schwarzafrıkanıschen Ländern einflußreiche und angesehene dar Für
den europäischen Betrachter steht tikas Kirche Jugend, Lebendigkeıt, Freude
Glauben und mıiıtreißende Gottesdienste. uch dieses Bıld hat seine Eıinselitigkeiten und
Verzerrungen hbıis hın i1schee Die afrıkanısche d tanzt und singt nıcht DUr
Sıe zieht ZU1 eıt eher die Stirne kraus 1im achdenken ber iıhre Identität ach
100 ahren 1SS10NS- und Kırchengeschichte, 3() Jahre nach rlangung der staatlıchen
Unabhängigkeıt stellt sıch dıie Nısche Kırche dıe Tage, WCI sıe ist und WwI1e Ss1e
sich weıterentwickeln soll Es geht den Platz der Kırche 1ın der Gesellschaft und
ihren Beıtrag für dıe Zukunft Afrıkas Auf diesem Hıintergrund muß dıe Aprıl
1994 beginnende afrıkanısche Synode esehen werden, dıe Von vielen gerade auch
auberha des Kontinents mıt Spannung erwartet wırd. Was ansteht wırd besten
mıiıt dem Begriff »Inkulturation« umschrıeben, der immer mehr Synonym für
frıka wIird. Wıe kann und muß das Evangelıum in der afrıkanıschen ultur
verwurzeln?

SeIit der nkündıgung der S5Synode Urc. ohannes Paul I1 1im Januar 1989 hat sıch
eine kaum mehr überblickende Flut VON Veröffentlichungen mıt dem IThema beschäf-
tıgt Dıe Hoffnungen auf ein »Afrıkanısches Konzil« aben bald schon eınen Dämpfer
rfahren Es wırd 1U eıne Sonderversammlung der Bıschofssynode für frıka geben,
Was vielen als wen1g erscheıint, WIEe dıe ersten Reaktionen A4Qus frıka und anderen
Teılen der Welt zeigten. Sıe sehen 1n der kommenden Synode 1Ur einen ersten
1n Rıchtung auf eine wahrhaft afrıkanısche Kırche, deren Bıld sıch aber och nıcht klar
abzeıichnet. Besonders empfindliıch en viele T1  ner reaglert, als sıch herausstellte,

dıe Synode nicht in Tlka, sondern ın Rom stattfinden wıird und römische
tellen auch dıe /usammensetzung, dıe Tagesordnung und den Verlauf der Versamm-
lung weıtgehend bestimmen. Man hlt siıch 1n Rom nıcht heimisch und auch nicht
immer ıchtig verstanden. Man möchte ndlıch einmal sıch se1n und E1ıgenständig-
eıt beweılsen, Wäas nıcht heißt, INanl sıch VON der Weltkirche absetzen oder Rom
umgehen ll em ist dıe Befürchtung berechtigt, eın welt VON Afrı
entferntes für Ttika bestimmtes Ereignis 1n Trıka wen12 Resonanz finden wıird.

Dıe Vorbereıtung auf die Synode Wäal breıt angelegt, möglichst weıte Kreise nıcht
191088 des erus und der theologıschen Hochschulen, sondern auch dıe Gemeı1inden
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einzubinden. Die Liıneamenta zählen die anstehenden Fragen auf; angesichts VON deren
mulß} INnan sıch aber fragen, WwIe dıe Synode diese Arbeit bewältigen ll Inzwı1-

schen 1eg auch ein Arbeıtspapıer (Instrumentum abori1s) VOx: das siıch in einen
einleıtenden Teıl ber »Bedeutung und Notwendigkeit der Evangelısıerung« und in eıinen
zweıten Teıl mıt fünf Hauptthemen glıedert: Die Verkündigun: der Ofscha Das
Problem der Inkulturation, Der Dıalog, Gerechtigkeıt und Frieden, Gesell-
scha:  C Kommunikationsmiuttel.

Das Interesse konzentriert sıch Jjetzt schon auf das TIhema atıon, bıldet diese
rag! doch W1e den Schlüssel für dıe ukunft der rche, und das nıcht DUr ın
frıka Wiıe das IThema ehande. werden wird und welche praktıschen Konsequenzen
aus der Bearbeitung VCZUCH werden, das hat zweıfellos Beispielcharakter für die
Dıskussion des IThemas weltweiıt. Es geht das er  N1ıs VON Eınheit und Plurıfor-
mıtät 1n der IC Ende des zweıten Jahrtausends christliıcher Geschichte Und
nıcht 1Ur dıe Katholiken werden sıch dafür interessieren. Die kommende Nısche
Synode ist sıch Jetzt schon des großen Interesses der Ökumene sıcher, und auch die
polıtıschen Führer Afrıkas werden dieses binnenkirchliche Ereignis mıiıt Aufmerksamke1
verfolgen, 1n erster i1nıe verständlıcherweise die Überlegungen »Gerechtigkeit und
Frieden«.

Dıie Aufgabe der Inkulturation ist nıcht NECU, und s1e ist auch nıcht ypısch frıkanısch;
S1e tellte und stellt sıch vielmehr Jeder eıt in jeder Gesellschaft, wobe1l für einen
Kontinent, der sıch wI1e frıka 1n einem Umbruch befindet, dıe Briısanz
besonders groß ist Inkulturation setzt VOTIQaUS, Nan weıß, Wäas Kultur 1er und Jetzt
ist Das aber ist für frıka immer schwier1iger benennen. Es darf auf der Synode
nıcht einer Nostalgıe frıkanıscher Tradıtion kommen ; 1elmehr muß 1im einzelnen
geprü werden, Was och gılt und als rundlage dienen Von daher jeg N nahe,
darauf verzichten, pauschale Aussagen über das, WAas »afrıkanısch« ist, machen
wollen. Die Synode wırd sıch darauf beschränken müssen, einen Rahmen abzustecken,
nnerha dessen dıe regıonalen und natıonalen Bıschofskonferenzen und andere
Gremien das Thema uratıon weıter behandeln und konkretisieren. Von daher
sollte INnan VON der S5Synode nıcht zuvıel Konkretes oder gal pe.  äres erwarten. Den
größten Dıenst wırd die 5Synode rtika leisten, WE CS iıhr elıngt, dem Kontinent
einer deutlicheren Identität verhelfen, einem gesunden Bewußtsein seiner selbst,
Jenselts er polıtıschen und ıdeologischen Schlagworte. Kür die gesamte katholıische
Welt kann dıie afrıkanısche Synode einem Pılotprojekt werden in Sachen tu-
ration. Wır werden hoffentlic VON Ttika lernen können, wıe auch WIT der rage

tellen en nach der Inkulturation, nach der Verwurzelung des Evangelıums ın
uUuNsecIeI nachchristlichen Kultur


